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Auflage hat Am Schluſſe de  2 II Bandes folgende achträge: Eine Antwort der
Inquiſitions-Congregation (1886) auf etliche Zweifel de hochw Erzbi  ofe,

Freiburg V Sachen der Leichenverbrennung; eine Inſtruction der Congr.
8 (1894) ber die Antheilnahme katholiſcher Schüler Mu Cultacten der
Schismatiker; dann römiſche Decrete bezüglich der Spendung der hl. Saera⸗
mente und der verbotenen Geſellſchaften, endlich das für Ordensleute bedeutſame
päpſtliche Deeret „Auctis admodum. Auch der alphabetiſche 3  ndex W.  —  Irde
merklich erweitert

Lin Profeſſor Adolf chmuckenſchläger
Erklärung der almen und der im römiſchen Brevier vorkommenden

bibliſchen Cantica, mit beſonderer Rückſicht auf deren liturgiſchen Gebrauch.
don DUr Valentin Ty alhofer, weiland päpſtl Hausprälat und Dom  2
propſt in Eichſtätt. Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage, heraus
egeben von Dr Peter Schmalzl, Profeſſor In Eichſtätt. Mit ruck.
genehmigung und Approbation de hochwürdigen biſchöflichen Ordinariates
Regensburg. Regensburg, Nationale Verlagsanſtalt uch  2 und Kunſt

2
druckerei, Actien-Geſellſchaft früher Magz). 1895 gr 8
VII und 968 S Preis NM 6.—

Vorliegendes empfiehlt ſich von vorneherein; einmal Urch den Namen:
Thalhofer und dann durch den Umſtand, daſ es ereits die ſechste Auflage
erlebt, alſo bei lelen beifällige Aufnahme gefunden hat, die S ſicherli verdient
Es iſt 3u wünſchen, daſs dieſer Commentar auch ferner die Achtung erhalte,
welche ETL ſich bi  —  her erworben; denn räg er viel ZUum Verſtändnis de
Pſalters bei, da nach ſoliden exegetiſchen Grundſätzen vorgeht, kurz und klar In
der eigentlichen Erklärung iſt, den Leſer durch läſtige Zwiſchenbemerkungen nicht
II, ſondern die nähere Erklärung in die Anmerkungen erweist; die ein⸗
ſchlägige Literatur iſt genügend berückſichtigt (Mleoch wurde überſehen), auch
die verſchiedenen Textleſearten werden gehörig benützt (Bärs Ausgabe
hebräiſchen Textes önnte etwas mehr herangezogen ſein); kurz, wer das Buch
liest und fügen wir hinzu ſtudiert, Ird bedeutenden iſtigen GewinnSdaraus ziehen, beſonders da die Liebe U Chriſtus und ſeiner irche das Ganze
in erhebender eiſe durchdringt, und ſo mehr geboten ird als bloß wiſſen⸗
chaftliches Verſtändnis des Pſalteriums. Da der Herausgeber nach dem
Wunſche des eligen Verfaſſers conſervativ vorgehen muſste, ſo darf Man nicht
alles aus der ünften Auflage Stehengebliebene auf Rechnung de Heraus⸗
gebers etzen

Die 53 Seiten Umfaſſende Einleitung beſchäftigt ſich mit den üblichen
Vorfragen, worauf der eigentliche Commentar folgt zuerſt der lateiniſche und
eutſche Text nebeneinander, dann die Erklärung des Literalſinnes, möglichſt
nach em Contexte; auch der typiſche, tropologiſche und allegoriſche Sinn, wo
von größerer Wichtigkeit iſt, wird nicht übergangen. Zuletzt folgt die liturgiſche
Anwendung, e wird angegeben, wie und bei welchen Gelegenheiten die
11 den betreffenden Pſalm verwendet: die Begründung, gerade dieſer
alm bei dieſer Gelegenheit verwendet wird, iſt mei ſehr paſſend und gelungen.Die hiſtoriſchen, kritiſchen, archäologiſchen Noti zen ſind In die Oten verwieſen,welche oft ſehr umfangreich ſind, aber nicht reit, un hier iſt es beſonders, woOo
der Herr Herausgeber vielfach ergänzend und verbeſſernd thätig war In
einem ſehr reſpectablen „Anhang“ verden auf beinahe 100 Seiten in derſelbenWeiſe die übrigen Iim Brevier vorkommenden bibliſchen Cantica behandelt.

Die Einleitung iſt im Ganzen ſehr gelungen, beſonders § 83 manches
wird freilich nit Reſerve aufzunehmen ſein, B 5zur Zeit der LXX var di
Pſalmenſammlung ängſt (7) geſchloſſen“ überhaupt tauchen in dem Werke von
Zeit 3u Zeit Behauptungen in ziemlich apodiktiſcher S  Form auf, ohne genügendbegründet zu ſein Daſs die „Aſaph überſchriebenen Pſalmen von NachkommenAſaphs verfaſst ſind, iſt nicht gewiſs (S 28 P5 iſt auch nicht Auter
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bur,  17 was einzelne elehrte gegen die Authentieität mancher Uaberſchriſten vor
bringen. V  H 1  . 1 cheint irrig vorausgeſetzt, daſs die Liturgie 3u Rom
gleich anfangs un lateiniſcher Sprache gehalten wurde; daſ

8 die A  tala nachAfrika gebracht Urde, iſt mindeſtens ehr unwahrſcheinlich, das Gegentheil viel
glaubwürdiger; Seite iſt der eigentliche Grund, die Juden päter
von der Septuageſima nichts mehr wiſſen wollten, nicht angegeben. Seite ſolltegeſagt ſein, daſs das Tridentinum gerade deswegen die Bezeichnung Davidien UI.
Ni DavIdiS gewählt hat, weil * nicht lehren 0  &, daſs alle Pſalmen
von David ſind

Die Ueberſetzung iſt getreu, edel, V ner Sprache; daſs ſie ſovielals möglich metriſ gehalten iſt, verdient große Anerkennung. Einiges wäre
freilich einer Verbeſſerung bedürftig; 1 „vor einnem Blicke iſt auf
N  Cull geſetzt“ klingt u modern. 1 iſt EeXxUltavit“ mit „jauchzet“ gegeben,während doch die nächſte Bedeutung 7 ſie pringt auf“ feſtzuhalten iſt 3 wäre
beſſer die V der fünften Auflage gegebene Ueberſetzung ſtehen geblieben; iſt ſie
auch ni genau Im Ausdrucke, o hat ſie dafür das Richtige getroffen. V. 2
woO die lateiniſche Leſeart ſicherli nicht feſtgehalten werden kann, —2 das
einfachſte geweſen, möglichſt vörtlich 3u überſetzen und Iu der Anmerkung den
richtigen Sinn feſtzuſtellen. 3  7 2 iſt ‚etenim nicht mit „wahrhaftig“, ſondernmit „und auch“ 3u geben. 6  . ‚defecerunt' die Ueberſetzung „ſind fertiggeworden“ obwoh nach dem Hebräiſchen richtig, dürfte nach dem lateiniſchenSprachgebrauch er zu belegen ſein die hebräiſche Leſeart tamnu hätte doch
Quch berückſichtigt werden ſollen. 63 „ſteigt auch der Menſch m ſeines HerzensTiefe“ U. iſt, abgeſehen vom Hebräiſchen, wohl verfehlt. Es iſt engemi dem Vorhergehenden verbinden: ſie en ſchlaue Pläne, ihr erzwendet ſich 3u 2  1  — (ho  iegenden Plänen) aber nicht ſüe, die Männer
der hochfliegenden Pläne verden erhöht, ſondern ott.

81 „auf den Kopf ſteigen laſſen“ iſt 3u trivial. 67, 6 die
Ueberſetzung von ‚tUrbabuntur‘ durch „freudig erzittere“ iſt gewiſs unrichtig;nach dem lateiniſchen und griechiſchen Texte dürfte der Sinn etwa ſein: die
Bedrücker der Waiſen und Witwen werden mn Verwirrung gerathen vor
dem, welcher den Waiſen Vater iſt und den Witwen Recht ſchafft; „Richterder Witwen“ iſt nach dem deutſchen Sprachgebrauche weniger ſinngemäß, beſſer
Rächer. 91 Aapparuerint kann nach dem Paralell. heißen 5„53Um Vor⸗
chein ommen“; 5⁵„n Glanz“ iſt eingetragen.

Vers 11 ‚exaltabitur“ nit „großwerden“ überſetzt, da doch „erhoben“
vielmehr EM lateiniſchen Ausdrucke und dem inne ntſpri 9 Et
viderunt' obſchon ſie meine U richtiger „und ſahen“ nämlich ſie ver
Uchten mich ob ich Wunder wirke und ich wirkte Under U. Im Dbm⸗
(CUtar dürften einige Noten, die mnm das Gebiet der Dogmati einſchlagen,
vorſichtiger abgefaſst ſein; Seite „Wir halten * nicht für unkirchlich,
anzunehmen, daſs die Armen Seelen zuweilen auch von der Angſt equält
werden, de

＋ ewigen Heiles noch verluſtig gehen önnen daſs ſie
zittern bei dem Gedanken, noch der Gewalt des leo rapiens und rugiens verfallen
3zu können vergleiche 0 die 38 eſe Luthers (von H verworfen):
Aniwae 1 purgatorio 110H Sunt SEGEUrAaE de salute, Saltem noOn
Der Vergleich mit der Gottverlaſſenheit Chriſti ird Qum eweiſen, da
dieſes Gefühl der Verlaſſenheit ni auf einer Täuſchung beruhte. Verwandt
mit dem ohen Angedeuteten ſind die S 231, 132 entwickelten Gedanken, welcheihrem Wortlaute nach nahelegen, als ob Chriſtus — Oelberge mit
Kenntniſſen ausgerüſtet worden wäre, als ob in ihm eine theilweiſe Ver⸗
dunkelung de  — Wiſſens ſtattgehabt hätte (vergl. 176 1770 e obte des
Herausgebers iſt etwas bedenklich; iſt wirklich die Zeit des Ver⸗
weilens m der Vorhölle für alle Gerechten des alten Bundes ein „freudeloſerZuſtand“ geweſen? Hörte wirklich alle „fühlbare Gegenliebe Gottes“ auf? Ver⸗
gleiche die Parabel *  5  3  arus der ſicher un der (nicht im
..  Himmel) gedacht iſt, und dennoch „getröſtet“ wird Seite 156 „weil Gottes Sein

12*
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u der Creatur ni ſeinem Weſen *  I iſt miſsverſtändlich, da
ott kraft einer immensitas nothwendig in der Creatur iſt; die Erklärung
übrigens, welche da für den betreffenden Text gegeben wird, iſt künſtlich, auch
dann, der lateiniſche ext hier dem hebräiſchen vorzuziehen wäre, was aber
nicht der Fall iſt

Seite 504 1 liest ſich einigermaßen ſonderbar: 77 verſteht ter
immel die weſentliche Exiſtenzſphäre (I) Gottes; wo Gottes Weſen
ſubſtantial und mit Nothwendigkeit iſt (die Exiſtenz Gottes m der Creatur
iſt eine freie), da iſt der Himme imR ſtrengſten Sinne des Wortes“; angehende
Theologen (für welche das Buch in erſter Linie beſtimmt iſt) könnten auf den
Gedanken kommen, als ob ott nicht abſolut von allem Raum und Ort
unabhängig waäre  —4 Die Conjecturen über Entſtehungszeit, Verfaſſer, Veranlaſſung
eines Pſalmen n nicht gar ſelten 3u ühn 558 564,  7 56  * 57
511 iſt das Argument, daſs Im Pſalm von mehreren Völkern die ede ſei,
x˖ ebenſo das andere, daſs das im Pſalm geſchilderte Unglück als ein
ſelbſtverſchuldetes erſcheine; 5 iſt doch In den Makk 2 ganz deutlich
ausgeſprochen, daſs die damalige Trübſal, wenigſtens von dem Verfaſſer des
zweiten Buches auch als eine Strafe betrachtet wurde, übrigens ſollte auf
dieſes Beweisverfahren nicht viel Nachdruck egen, da gerade die Verfechter der
Makkabäer⸗Pſalmen 5) aus dem Fehlen des Schuldbewuſstſeins
m den Pſalmen ihre Schlüſſe ziehen. 59 Scapulis SUuis“ eißt
doch mit ſeinem Rücken wird dich decken“ ber nicht auf den Rücken
nehmen und ſo beſchützen. 594 II. iſt der nächſtliegende unn: während
rechts und links OUMR eter die Waffengefährten ſtürzen, bleibt EL unverſehrt.
In Pſalm 92 cheinen uns die Feinde hineininterpretiert. 613 ſollte die Ver⸗
muthung Ash und Bickells nicht ſo leicht abgethan werden ‚genuflectamus iſt
wahrſcheinlicher als ploremus“. 579 arum Hobergs geſchraubter
Erklärung bei  en das nächſtliegende iſt doch ſie haben geſpottet über die
Veränderung, die mit deinem Geſalbten. iſt; „womit ſie geſchmäht
haben die Fußſtapfen deines Geſalbten eißt an ſich nur ſeinen andel chmähen,
oder auch „hinterrücks“ ber nicht „auf allen Wegen und Stegen“ V überhaupt
iſt V dem Beſtreben, den tiefſten Sinn u finden, der zunächſtliegende öfters
überſehen vorden

Mögen die vorſtehenden Zeilen beitragen, dem fleißigen und gelehrten
Herausgeber Freunde für ſein ſchönes Werk 3u erwerben.

Sarajevo. Profeſſor Anton H M U

Compendium Theologiae Moralis Joanne Petro Gury —
Primo conseriptum Et deinde 5 Antonio Ballerini ad
notationibus auctum, lC 8  Ad breviorem formam EXaratum
2  ue 20 USUIII Seminariorum hujus regionis aCCOmodatum 45

10 A t! J., In Collegio Woodstockiensi Theologiae
moralis professore. Editio * 61 III Ert T :t ad EcCima. NOVIsS
Curis expolitior Er Pustet Ct 00⁰0 Ratis bonae, Neo-Hboradgl
Et Oineinnati 1896, 189 Pag Et 896 Preis gebunden
M 9.60 5.76

er ewöhnlich chnell ſolgen ſich die Auflagen dieſes on 1890 Heft II
und 1894 Heft II der Quartalſchrift belobten Moralwerkes War damals die
zweite reſpective ſechste Auflage 3u beſprechen, iſt jetzt die zwölfte Auflage aus
dem ahre 1896 zur Anzeige bringen, wel m bereits vergriffen ein
muſs, da ihr jüngſt wieder eine andere, die dreizehnte Auflage folgte.

Der raſch Abſatz des Werkes pricht allein genug für die innere üte
desſelben, und 58  8 iſt wohl das derzeit E  E und unentbehrliche Handbuch für den
nordamerikaniſchen Clerus, für welchen vorzugs weiſe berechnet iſt. Nebſt den
Ordensoberen haben amerikaniſcheBi und der apoſtoliſche Delegat Cardinal
Satolli das Werk approbiert.


